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a Inland. 
u ben 24. Mal. Se. Majeflät der König haben Aller, 
iu Hell l uht: dem Laub. und Stadtgerichts⸗Secretair Fuetterer 
oh genſtadt, im Regierungsbezirk Erfurt, den Rothen Adler-Or⸗ 
vierter Kaffe zu verleihen. 


8 m Königliche Hoheit der Prin z Wilhelm iſt vou Homburg 
dul ber Höhe kommend, hier eingetroffen. — Der Vice⸗Oberjägermei⸗ 


er 
— von der Aſſeburg⸗Falkenſtein, it nach Meisdorf 


3 bisherige Zuftitiar Waldmann zu Ortrand iſt zum Rechts- 
— bei der Kreiögerichts- Kommiffion zu Elſterwerda und zum 
q an im Departement des Appellationsgerichts zu Naumburg, mit 
Auweiſung feines Wohnfiges in Ortrand, ernannt worden. 
Sn — 
Denic Derlin, den 22. Mai. Mit jedem Tage wird die Lage 
eidu ands bedenklicher, jede Stunde bringt uns der großen Ent⸗ 
der le 15 näher. Der Bürgerkrieg iſt ausgebrochen; wann und wo 
führen Schlag geſchehen wird, wer weiß es? wer ihn ſtegreich 
wird, darüber kann wohl kaum ein Zweifel aufkommen, fo 
Nie ver * * Armee ihrem Eide getreu iſt, und ſie wird ihn 
been ut zel bürgt nicht allein die ganze Art ihrer Zuſam⸗ 
das rer 
bei or rbene Weſen derjenigen Deutſchen Stämme, aus denen 
noch halten wur uſebung Preußens ſein Heer rekrutirt wird. Den⸗ 


um A 
— N als wir fürchten, daß die Gefahr nicht überall er⸗ 


— im Klaren fein, wie lange Sachſen und Hannover äu⸗ 
abhänguech zu ihm halten werden, wird rein von den Umfländen 


iemand will Preußen an der Spitze Deutſchlands ſehen. Den 
Sache der Preußiſchen Bajonette gegen die Empörer im eigenen 


nicht 

Preußens nie {onußen eben, daß man ohne den ſtarken Arm 
Hülfe, die Preu en den wankenden Regierun Jede yo 
belaflet es mit neuem Haſſe der Völker nicht I angedethen läßt, 
der Regierungen, da die geleiftete und Indem. fondern auch 
die Morſchheit und die Schwäche der Gerel mmene Hülfe immer 
einen Stachel zurücklaſſen muß. — Wie leich teten bloslegen, alſo 
Preußens durch außerdeutſche v eicht die Deutſchen Feinde 

N tſche vermehrt werden können, iſt bei ei 
glücklichen Fortgange der Ungariſchen Waffen und bel 10 
Siege der Rothen bei den Wahlen in Frankreich Act in Frage 
zu ſtellen. Preußen wird von Allen gehaßt, weiche die Anarchie 
wollen, weil es allein im Stande if, fie zu bekämpfen. Mit Ruß⸗ 
land, wie fehr es auch eine gewiſſe Partei im Lande wünſcht, darf 
k kein Bündniß eingehen, weil es dadurch das eigene Volk von 
arten würde. Den gefährlichſten Feind aber hat 
ee feinem Innern. Das iſt der Haufe jener Blin⸗ 
i uuperhe nur Preußischer Geſinnung ſich rühmen, und die 
kes abferti — Hohne die gerechten Anſprüche des Deulſchen Bol 
artei einen geöhr debe Preußen, wehe Deutſchland, wenn dieſe 
gewinnen follte! gen Einfluß, als fie zu befigen bereits ſich rühmt, 
noch find wir ber alten wir ihr Rühmen für ein eiteles, 
gegen die Anarchie Det daß Preußens Regierung im Kampfe 
daß ſie aber gleich eitig ic land mit den Waffen erobern wird, 
daß fie dem ern 1 Sg die Eroberung ſich ſichern wird dadurch, 
b e Rech treben des Volks nach Einheit und Freiheit 
nicht der Partei dienen ug trägt. Die Preußische Regierung darf 
; Preußen 5 und wollen, daß Deutſchland in 35 
gehen, obe, dem Worte feines Königs getreu in Deutſch⸗ 
katinbeit erhalten pi 58 dennoch ſeine Beſonderheit in der Allge⸗ 
ann Den chlands Ei en wird und muß. Nur auf dieſe Weiſe 
0 ; ae er erreicht werden. g a 
u ihre : . egen die Berliner Landwehr, wel⸗ 
ſaheen mden onen the nach Hamm verſchiedene Exzeſſe hat 
urden Allen, ſoll, wie man hört, exemplariſch ver⸗ 


vors K a e 1 J 
ſcheinlich doc Het emadeisfüͤhrer follen. ſchon ergriffen und 
werden. genwättig nur „,Die Berliner Landwehr wird wahr⸗ 


36. — Das geſtern au 2 zum Feſtungs⸗Dienſt gebraucht 
n vie Kasernen bier definitiv zurückerwartele 
Stadt ſof bier ein egangener er⸗Regiments iſt in Folge ei⸗ 
N ne aufgebrogen Depeſche von obengenannter 
Berlin, den 23. Mai. Se 
hieſige Baieriſche Bevollmächtigte ee Mfehwierigfeiten, welche der 
a nerfaffungefrage wegen einiger i Onfereng über die Deutz 

— befeitigt fein. erhoben, ſollen nunmehr 
bei der u ehemalige Ober: Bürgermeifter 85 
iſt bereite in ablung als Geheimer Seehandlun 
Jr re bali Amt eingeführt worden. 
in den Berichten un Betreff der Reform des Medieinalweſens ſowohl 
ein ſehr reichhalti ” Behörden, als in den Aeußernn eo 5 
Wuufenun der Beifie ud zum Theil Höchft [bäßbareg Material 
chen, Unterrichts > und Medicinal Angelegen⸗ 


r 
Punkte 


aus nick hat eine Stelle 
igs-Rath erhalten und 
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Freitag den 25. Mai. 


m 


heiten vorliegt, auf deſſen Grundlage die Vorarbeiten zu dem neuen 
Medicinal-Ediet jetzt abgeſchloſſen ſind, ſo hat es doch der Miniſter 
v. Ladenberg für zweckmäßig gehalten, Behufs einer nochmaligen 
gründlichen Erörterung der Hauptfragen, auch mündlich mit ausge⸗ 
zeichueten Mitgliedern des ärztlichen Standes zu verhandeln. Hierbei 
wünſcht man zugleich eine Vertretung verſchiedener ärztlicher Richtun— 
gen, und namentlich der Waſſerhellkunde. In dieſer Beziehung 
hat das Miniſterium ſein Augenmerk auf den praktiſchen Arzt Dr. 
Fraenkel, welcher der hieſigen großen Waſſer⸗Heilauſtalt in der 
Commandantenſtraße mit vorſteht, gerichtet, und denſelben erſucht, 
über das Naͤhere vor dem 1. Juni d. J., an welchem Tage die erſte 
Gonferenz hier ſtatt finden wird, mit dem Geh. Med.⸗Rath Dr. 
Schmidt Ruͤckſprache zu nehmen. 

— Das aus Dresden hierher zurückgekehrte Bataillon des Kai⸗ 
fer Aleranders Regiments hat von dem König von Sachſen einen der 
von dem Bataillon den Inſurgenten abgenommenen eiſernen Böller, 
aus welchem dieſe mit gehacktem Blei ſchoſſen, zum Geſchenk erhal⸗ 
ten; er iſt auf dem Hofe der Kaſerne des Regiments aufgeſtellt worden. 

— Der bekannte Redakteur des „Kladderadatſch“, Dr. R. Loe⸗ 
winſtein, hat, von hier ausgewieſen, ſich nach Fraukfurt a. M. bege⸗ 
ben, um dort die Redaktion eines neuen Wigblattes zu übernehmen. 

— Bekanntlich findet am nächſten Sonnabend vor den Aſſiſen 
der zweite Preßprozeß ſtatt, in welchem über Dr. Heilberg, den ehe— 
maligen Herausgeber der demokratiſchen Correſpondenz, wegen Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung abgeurtheilt werden ſoll. Nachträglich iſt auch der 
Herausgeber dieſer Correſpondenz, nämlich der Kaufmann Steinthal, 
in dieſen Prozeß mit hineingezogen worden, und derſelbe hat demzu— 
ſolge vorgeſtern die Vorladung erhalten, an jenem Tage gleichfalls 
vor den Aſſiſen zu erſcheinen. 


Koͤnigsberg, den 19. Mai. Der Städtetag nahm heute 
Vormittag im Kneiphoſſchen Junkerhoſe feinen Anfaug. Vertreten 
waren, durch Mitglieder der Magiſtrate und Stadtverordneten - Ver⸗ 
ſammlungen, die Städte: Königsberg, Gumbinnen, Schippenbeil, 
Pr. Eylau, Gerdauen, Elbing, Fiſchhauſen, Pillau, Graudenz, Mas 
rienwerder, Angerburg, Inſterburg, Fabian, Hohenſtein, Taplau, 
Tilſü, Röfel, Guttſtad!, Heilsberg, Neidenburg, Kreutzburg, Lande: 
berg, Schirwindt. Zum Vorſitzenden erwählte die Verſammlung den 
Landgerichts rath Köhler aus Marienwerder, zu Schriftführern den 
Juſtizrath Magnus und Syndikus Flottwell aus Elbing. Nachdem 
die Verſammlung beſchloſſen, eine Erklarung ganz im Sinne des 
Rheiniſchen Staͤdtetags abzugeben, wurde eine Commiſſion zur Fors 
mulirung derſelben ernannt; die Erklärung wurde einſtimmig, mit 
Ausnahme des Herrn Lunitz aus Nöffel, augenommen. 

Außerdem beſchloß die Verſammlung, eine Aufforderung an 
ſaͤmmtliche auf dem Städtetag nicht vertretene Gemeinden der Pro⸗ 
vinz zu erlaſſen, ſich dieſen Erklaͤrungen anzuſchließen. — Die Er⸗ 
klaͤrung wurde verbunden mit einem Auſchreiben an Se. Maj. den 
König, welches folgendermaßen lautet: Königl. Majeftät! Die offen, 
kundige Noth unſeres engeren und weiteren Vaterlandes hat die Ma⸗ 
gifträte und Stadtverordneten Verſammlungen mehrerer Städte der 
Provinz Preußen veranlaßt, Deputitte zu einer gemeinſamen Bera— 
thung zu ſenden, und was dieſe in der heutigen Verſammlung als 
ihre innigſte Ueberzeugung für ſich und ihre Committenten ausge⸗ 
ſprochen haben, überreſchen wir im Auſchluſſe ehrerbietigſt b 
Königsberg, den 19. Mal 1489. Ew. Königl. Maj gehorſamſte sr. 

In der Nachmittagsſitzung wurde ein Autrag von Sommerfeld 
aus Tilſit verworfen, ein anderer von demſelben zurückgezogen. 
Schließlich wurde ein Antrag von Woytkowitz aus Juſterburg, ein 
Comité zu ernennen, das in dringenden Bällen einen neuen Städte⸗ 
tag berufe, mit Hinzuziehung von Vertretern der politiſchen Clubs in 
den Städten und auf dem Lande, angenommen. Als nächſter Ver: 
ſammlungeort wurde Elbing beſtimmt. Das Comité beſteht aus den 
HH. Magnus, Heinrich, Dr. Bender aus Königsberg, Puppel aus 
Pillau, Behrendt aus Tapiau, Flottwell und Härtel aus Elbing, 
Woytkowitz aus Inſterburg, Sommerfeld aus Tilſit. 


Köln, den 19. Mal. Ueber die Erſtürmuug des Landwehr⸗ 
zeughauſes in Prüm erfahren wir ferner, daß geſlern bereits 2 
Kompagnien Infanterie und 1 Eskadron Huſaren von Trier in 
die Stadt eingerückt find. Nach dem Eintreffen des Militärs wurde 
die ſofortige Herbeiſchaffung der durch die ganze Seadt verſchlepp⸗ 
ten Waffen und Montirungen angeordnet und ein großer Theil 
der Gegenſtände abgeliefert. Die Plünderer haben ſich unter An- 
führung eines Advokaten von Trier auf den Weg nach der Rhein⸗ 
pfalz begeben, ſind aber von der Eskadron verfolgt und wahr⸗ 
ſcheinlich jetzt ſchon auseinander geſprengt. Die einbeorderten Land⸗ 
wehrmänner haben, wie allgemein verſichert wird, nicht den erfor⸗ 
derlichen Schutz gewährt, was ſchon daraus hervorgeht, daß nach 
dem kommandirten Feuern nur ein Schuß den Fuß eines der Auf⸗ 
ſtändigen zerſchmetterte, während alle übrigen in die Luft ſchoſſen. 
In Simmern ſoll an demſelben Tage ebenfalls das Landwehrzeug⸗ 
haus erſtürmt ſein. 
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Münſtereifel, den 20. Mai. Auch in unſerer Stadt ha⸗ 
ben wir einen Sicherheits⸗Ausſchuß, Barrikaden und ſonſtigem Zu⸗ 
behör! Etwa 30 bis 35 Landwehrmänner und Reſerviſten der Bür⸗ 
germeiſterei Münſtereifel hatten Befehl erhalten, ſich Freitag, den 
18. Mai, Morgens 7 Uhr, in Brühl zu verſammeln; darauf wurde 
am 17. eine Verſammlung abgehalten und beſchloſſen, dem Befehle 
nicht nachzukommen, ſondern ſich mit Waffengewalt zu widerſetzen. 
In Brühl erſchienen aus Münſtereifel nur 1 Refervift und 3 Land⸗ 
wehrmänner. Geſtern Morgen war wieder eine Volks⸗Verſamm⸗ 
lung angeſagt. Plötzlich verbreitete ſich das Gerücht, die Gens⸗ 
d'armerie von Euskirchen ꝛc. ſei im Anzug. Da ſtürmte man nach 
den Thoren, um Barrikaden zu bauen, und als nun Alles verbar⸗ 
rikadirt war, wurge Nachmittags auch ein „Sicherheits-Ausſchuß“ 
gebildet, welcher alsbald nach feiner Zuſammenſetzung zwei Prokla⸗ 
mationen, eine „an das deutſche Volk“ und eine „an das deutſche 
Heer“, erließ. Heute find ein paar Barrikaden weggeräumt, da⸗ 
mit der Verkehr nicht zu ſehr gehemmt fei. Die Bürgerwehr zieht 
aber noch immer in einzelnen Colonnen durch die Straßen, um die 
Stadt gegen Gensd'armen und Militär zu behaupten! (Köln. Z.) 

Trier, den 19. Mai. Am 17. lief die Nachricht hier ein, 
daß eine Bande aus Wittlich und Bittburg das Landwehrzeughaus 
von Prüm ſtürmen wolle. Man verfuchte die Ausführung von 
Sicherheitsmaßregeln: fie waren jedoch zu ſpät; denn ſo eben be⸗ 
ſtätigt es ſich, daß das Zeughaus wirklich am 18. Morgens ge⸗ 
ſtürmt und genommen worden iſt. i 

Bonn, den 19. Mai. Prof. Kinkel wird wegen Aufreizung 
zum Aufruhr und bewaffneten Angriffs auf das Zeughaus zu Siegs 
burg ſteckbrieflich verfolgt. 

Schleswig⸗Holſtein, den 20. Mai. Hinſichtlich der Ope⸗ 
rationen der Nordarmee erfuhren wir mit Beſtimmtheit fo viel, daß 
der Vortrab der Preußiſchen Armee unter General v. Hirſchfeldt 
bereits über Aarhuus hinaus den 21 Meilen nordwärts gelegenen 
Flecken Skanderborg ohne Schwertſtreich beſetzt hat. Das feind- 
liche General v. Rye'ſche Truppenkorps hat ſich augenblicklich auf 
der kleinen Inſel Holgenaer ſtark verſchanzt und wird auf diefe 
Weiſe mit Hülfe ſeiner Kriegsfahrzeuge Ausfälle verſuchen und das 
Vordringen, da die Juſel, obgleich der Uebergang nicht fo breit 
als der Alſener Sund, ohne Kriegsſchiffe wohl ſchwer zu nehmen 
ſein dürfte, weſentlich erſchweren. ö f 

Die Schleswig⸗Holſteinſche Armee wurde durch vier 
neue Reſerve⸗ Infanterie- Bataillone verſtärkt, und bereits find 
3000 Rekruten in Rendsburg, wo fic raſch einexerzirt werden. Es 
heißt, daß unſere Armee binnen kurzem auf 30,000 Mann gebracht 
werden ſoll; der gegenwättige Effektivbeſtand derfelben iſt 21,000 
Mann. Auch die in der Entwicklung begriffene Marine ſoll eini- 
gen Zuwachs erhalten. Die Fregatte „Eckernförde“ wird in Folge 
eingegangenen Befehls vollſtändig reparirt und armirt werden 
wozu man die Kanonen Ehriftian VIII. theilweiſe mit anwenden 
wird. Von Glückſtadt iſt in den letzten Tagen eine Taucherglocke 
nach Eckernförde gebracht worden, um die noch im Meeresgrunde 
liegenden Kanonen und Materialien zu bergen. 


Vor Fridericia, den 18. Mai. Vorgeſtern Morgen, den 
16. Mai, Morgens 3 Uhr, warfen wir aus unferer wohlaugelegten 
Mörſerbatterie die erſte Bombe in Friedericia hinein. Dieſelbe brachte 
Allarm in der Stadt hervor, das Militär kam in Bewegung, und 
an den Geſchützen auf den Wällen erſchien Bedienungsmannſchaft. 
In dem laugſamen Tempo von 5 Minuten zu 5 Minuten ließ der 
Oberſt Richter Bombe auf Bombe folgen. Der zweite Wurf ſetzte die 
Sturmglocke in Bewegung: ein Haus war in Brand gerathen, wurde 
aber durch die anſcheinend ſehr Fräftigen Auſtrengungen bald wieder 
gelöſcht. Nachdem um 9 Uhr Morgens ein Parlamentär erſchienen, 
wurde das Feuern bis 4 Uhr Nachmittags eingeſtellt, mit dem Schlage 
4 aber wieder eröffnet. Bei der Langſamkeit unſers Feuers wurden 
die etwa gezündeten Gegenſtaͤnde ſtets wieder gelöͤſcht, doch hörten 
wir Hänfer krachen. Von 7 Uhr Abends bis 3 Uhr des folgenden 
Morgens war wieder Pauſe. Am geſtrigen Morgen um 3 Uhr bes 
gann unſer 168⸗Pfünder wieder zu ſpielen, aber in etwas raſcherem 
Tempo. In kurzer Zeit war die Stadt au drei Punkten in Brand 
geſchoſſen. Die Feuersbrunſt nahm dergeſtalt überhand, daß man von 
außen kaum Richtpunkte mehr finden konnte, außer einem hohen 
Schornſtein, der zu einer Spritfabrik gehört. In das dazu gehörige 
Gebände ſchlugen 2 Bomben ein, wollten aber nicht zünden, ſo daß 
wir es für leer halten mußten. Gegen Mittag erſchien der Befehl, 
ein langſames Feuer zu unterhalten, welches die Folge hatte, daß 
wir das Feuer an verſchiedenen Stellen der Stadt nach und nach im⸗ 
mer kleiner werden und zuletzt faſt verſchwinden ſahen. Heute Mor⸗ 


gen mit dem Schlage 3 Uhr begannen wir das Bombardement von 


Neuem. Der erſte Schuß wurde in das Fabrikgebäude mit dem ho⸗ 
hen Schoruſtein gerichtet und fegte daſſelbe augenblicklich in Flam⸗ 
men. Bombe auf Bombe fandten wir ſeitdem hinein... Jetzt iſt die 
uhr 6 und es iſt unmöglich, einen Punkt im ſüdlichen Theile der 
Stadt zu entdecken, der nicht breunte. Immer erſcheint aber noch kein 
Barlamentär und die Dänen ſcheinen die Feſtung halten zu wollen. 
Um ſo wunderbarer ift es, daß fie unſer Feuer faft gar nicht EHRE 
dern, oft Stunden laug keinen Schuß auf uns richten, während fein 
Stabsoffizier und kein Munitionswagen nah ober fern fich blicken 
laſſen darf, ohne von einem 80-Pfünder begrüßt zu werden. Es läßt 


ſich für den Augenblick nicht beſtimmen, welchen Verlauf die Belage⸗ 
zung nehmen wird. So viel aber iſt einzuſehen, daß wir mit Sturm 
nut einen Schutthaufen nehmen werden, wenn nicht die Uebergabe 
bald erfolgt. Bürger ſcheinen in der Stadt nicht viele mehr vorhau⸗ 
den. Dampfboote unterhalten eine ununterbrochene Verbindung mit 
Fuͤhnen, die wir nicht ſtören können. In wenigen Tagen wird ſich 
das Schickſal Friedericia's entſcheiden müſſen. 

Oldenburg, den 19. Mai. Dem Großherzoglichen Haufe 
ſteht, nach trüben Tagen, eine große Freude bevor. Es iſt ein Ve⸗ 
ſuch der Königin von Griechenland angekündigt, und wie man ver⸗ 
nimmt, die Reife von Athen in dieſem Augenblicke ſchon angetre— 
ten, ſo daß über acht Tage etwa die in ihrer alten wie in ihrer neuen 
Heimath vielgeliebte Fürſtin hier in ihrem väterlichen Schloſſe er— 
wartet werden darf. 

Braunſchweig, den 19. Mai. Auf Requifition der Een: 
tralgewalt wird nunmehr unſer ſämmtliches noch hier befindliches 
Militär binnen wenigen Tagen nach Frankfurt a. M. abgehen (zu: 
nächſt das Leib⸗ Bataillon und eine Schwadron Huſaren). Den 
aktiven Garniſondienſt fol während der Abweſenheit der Truppen 
das erſte Aufgebot der Volkswehr verſehen, das durch tägliche Exer⸗ 
zierübungen in der Handhabung der Waffen und allem Erforder⸗ 
lichen trefflich herausgebildet iſt. Der bevorſtehende Anſchluß Han⸗ 
novers an den deutſchen Zollverein iſt für den Wohlſtand Braun⸗ 
ſchweigs von unermeßlicher Wichtigkeit. In Folge der Nähe der 
Hannoverſchen Grenze war eine große Zahl unferer kleinen Kauf— 
letzte vorzugsweife auf Hannoverſche Kunden hingewieſen. 

Hannover, den 20. Mal. Als am 7. Mai die Abgeord⸗ 
neten der Gemeinden und der Vereine faſt aus allen Theilen des 
Landes vergeblich verſuchten, die Forderungen der überwiegendflen 
Mehrheit der Vevölkerung: unbedingte Anerkennung der Reichs⸗ 
verfaſſung, fofortige Einberufung der Stände, Entlaſſung des Mi— 
niſteriums Stüve, dem Könige vorzutragen, beſchloſſen ſie, eine 
Anſprache an das Land zu erlaſſen, in welcher die Zurückweiſung 
der Forderungen dargeſtellt und erklärt wurde, daß alle friedlichen 
Mittel erſchöpft feien. Sechs Männer haben dieſe Anſprache aus- 
gearbeitet und ſie im Namen aller Abgeordneten unterzeichnet. 
Unter den ſechs Männern iſt Bueren, der Stadt-Syndicus von 
Emden, einer der bewährteſten im Lande. Auf ihn mochte es be— 
ſonders abgeſehen ſein, als der dienſtwillige Polizei-Dircktor der 
Hauptſtadt vor einigen Tagen ein Exemplar dieſer Anſprache an 
das Stadtgericht mit der Anfrage ſandte, ob nicht eine Criminal⸗ 
Unterſuchung gegen die Unterzeichner derſelben zu eröffnen ſei. 
Das Stadtgericht hat ſich unabhängig gezeigt und erklätt, es fei 
kein Grund vorhanden, eine Criminal-Unterſuchung einzuleiten. 


Frankfurt a. M., den 19. Mai. 224 fle Sitzung der 
verfaſſung gebenden Reichs⸗Verſammlung. Die Sitzung 
wird um 1 eröffnet. (Fortſetzung der Berathung über den 
Bericht des Dreißiger ⸗Ausſchuſſes x.) 

v. Hermann aus München empfiehlt der Verſammlung einen 
Antrag, wornach die Centralgewalt fofort die ſchleunigſte Einbe⸗ 
rufung der fehlenden Mitglieder zu verfügen haben, die Regie- 
rungen ihre Abänderungsvorſchläge unverweilt vorlegen, zur Bes 
richterſtattung über dieſelben von der Verſammlung ſpäteſtens am 
10. Juni ein Ausſchuß gewählt werden, die Verſammlung ſelbſt 
ſich auflöſen ſoll, ſobald das verfaſſungsmäßige Oberhaupt einge— 
ſetzt iſt. 

Abg. Uhland ſtellt folgenden Zuſatz-Antrag: Sollte die von 
der National-⸗Verſammlung geſchaffene Reichsverweſerſchaft, nach 
Androhung des neuen Miniſteriums, verſuchen, die im Geſetze vom 
28. Juni 1848 begründete proviſoriſche Regierungsgewalt an an⸗ 

dere Hand abzugeben, als an eine von der verfaſſunggebenden Ver⸗ 
ſammlung einbeſtellte Central-Vehörde, fo iſt eine ſolche Ueber⸗ 
tragung durchaus nichtig und für die deutſche Nation unverbindlich. 

Beſeler von Greifswalde rechtfertigt die Majorität gegen 
den Vorwurf, der ihr öfter gemacht worden, daß fie nicht alle 
Mittel verſucht. Anarchie und Reaction ſind jetzt im Kampfe, 
nicht Freiheit und Reaction, für wen ſollen wir daher nach Herrn 

öwe's Wunſch Partei ergreifen? Roch giebt es Mittel, welche 
ir, während die Extreme ſich bekämpfen, anwenden können; das 
Beſle davon iſt, die moraliſche Würde dieſer Verſammlung zu 
wahren. Wenn alle Gewaltmittel vorhanden ſein werden, um 
octroyiren zu können: die Würde, welche die Verſammlung bis 
zuletzt gezeigt, würde die Nation doch für ihr Werk gewinnen und 
dieſes würde ſiegen. Von Zufälligkeiten, wie vom Ausgang des 
ungariſchen Kampfes, den Wahlen in Frankreich, das Wohl des 
Vaterlandes abhängig machen wollen, das iſt eine traurige Politik. 
Sollten dem Vaterlande auch traurige Zeiten bevorſtehen, der Ge— 
danke der Einheit wird ſiegen. An der fernen Oſtſee, der Nord- 
fee wohnen Stämme, denen dieſer Gedanke ſchon feit Jahrhunder⸗ 
ten, ſeit den Zeiten der Hanfa vorſchwebt, das Bedürfniß nach 
Macht iſt aber das größte, das Streben nach abſtrakter Freiheit 
ſichert uns keine Größe. (Bravo) Mag der Bürgerkrieg auch 
noch weiter um ſich greifen, mögen noch ſo traurige Zeiten kom⸗ 
men, der Gedanke an die Einheit und Freiheit des deutſchen Vater 
landes lebt zu tief in der Nation, er wird zuletzt doch ſiegen. 
(Lebhafter Beifall im Hauſe und auf den Gallericen.) 
Der Schluß der Debatte wird angenommen. 5 
Abg. Zachariä aus Göttingen ſpricht als Berichterſtatter der 
Minorität it. für das Erachten derfelben. 1 She 

Abg. Welcker, Berihterfiatter der Minorität J., ſpricht für 
den Antrag derſelben. (Siehe Nr. 116 unſerer Zeitung vom 22. 
Mal wo nur der fiebente Punkt ausfällt.) Der Redner zeigt 
die Nothwendigkeit, Preußens Betragen gegenüber einen neuen 
Reichs Statthalter zu wählen, da die jetzige Centralgewalt ſich 

s = bien, letzig 9 
nicht zur Durchführung der Verfaffung herbellaſſen will. Er un⸗ 
terzicht das Königliche Manifeſt einer ſcharfen Kritik. Der Ve⸗ 
ſchluß vom 10. d. M. if nur ein Urtheil über das Auſtreten Preu⸗ 
bens in Sachſen, aber kene Revolution, die Revolution wird in 
Berlin gemacht. Die 1 Nation vor Allem muß gerettet 
ri Der Redner wird öfters vom Beifalle des Hauſes unter⸗ 
rochen. x 
Vogt, Berichterſtatter der Majorität, erklärt, es fei nicht 
mehr möglich, den conſtitutionellen Weg zu gehen, der überall 
verrannt ſei. Wir ſollen über ee nem N der 
entralgewalt zur Tagesordnung übergehen, | ugenblide, 
85 dieselbe zu Ann at ſchimpflichen Waffenfillfiande die Hand 
bietet und die Ehre der deutſchen Krieger entehrt. (Lebhafter Bei— 
fall.) Wir haben lange genug Rückſicht gehabt auf den Norden, 
und was kommt uns nun von dorther? Noten, Austriltserklä— 
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rung von Reichskommiſſären, welche plötzlich in das Lager der 
Octroyirenden übergehen. (Heiterkeit links und rechts.) Den 
Norden müſſen wir erobern. Die Freiheit muß gerettet werden. 
Als General Hoche ſich vor den Vendeern zurückzog, rief er einen 
Hauptmann zu ſich und ſagte ihm: „Hauptmann, Sie werden 
mit Ihrer Compagnie dieſes Defilde verteidigen!” „Ja wohl, 


mein General!“ „Hauptmann, Sie werden mit der ganzen feind⸗ 


lichen Armee zu thun haben.“ „Ja wohl, mein General!“ 
mann, Sie werden Alle umkommen.“ „Ja wohl, mein General 
Machen Sie es wie jener Hauptmann. Wenn Ihnen das deutſche 
Volk zuruft: „Bleiben Sie, Sie werden Alle umkommen, aber 
die Freiheit retten,“ ſo antworten Sie, „Ja wohl!“ (Langer 
lebhafter Beifall im Haufe und auf den Gallerien.) 

Nach einer kurzen Debatte über die Frageſtellung gelangt zu⸗ 
erſt zur Abſtimmung der Antrag der Minorität II., auf Uebergang 
zur motivirten Tagesordnung lautend. Dieſer Minoritäts-Antrag 
wird mit 161 gegen 108 Stimmen abgelehnt. 125 

Hierauf gelangt zur Abſtimmung der Majoritäts⸗Antrag 
ſamt Zuſatz und Verbeſſerungs⸗ Anträgen. Er wird mit 158 gegen 
97 Stimmen abgelehnt, 2 enthalten ſich der Abſtimmung. — Der 
Antrag des Abg Bresgen wird, nachdem ein dazu geftellter Zuſatz⸗ 
Antrag von M. Mohl abgelehnt worden, gleichfalls mit 130 gegen 
103 Stimmen abgelehnt, 4 enthalten ſich der Abſtimmung. — 
Hierauf gelangt der VBiedermannſche, vom Abg. Backhaus wieder 
aufgenommene und modifizirte Antrag, zur namentlichen Abſtim⸗ 
mung. Derſelbe wird mit 140 gegen 110 Stimmen abgelehnt. 
Folgt hierauf das Minoritäts-Erachten I. Es wird mit 126 
gegen 116 Stimmen angenommen. Ein Zufag= Antrag des Abg. 
von Reden, des Jahalts: „Die National-Verſammlung beſchlieht: 

1) zu erklären, daß fie jedem Angriffe gegen die verfaſſungemä⸗ 

bigen Regierungen derjenigen Staaten, welche die Reichsver⸗ 
faſſung anerkannt haben, ihrerſeits entgegentreten wird; 

2) die verfaſſungsgetreuen Regierungen aufzufordern, ſofort, in 

Uebereinſtimmung mit der Centralleitung durch planmäßiges 

Zuſammenwirken, die zur Durchführung der Verfaſſung und 

Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung erforderlichen Maß⸗ 

regeln zu treffen, 
wird gleichfalls angenommen, desgleichen der Zuſaz-Antrag des 
Abg. Uhland. 

Somit wäre der Gegenſtand der heutigen Tagesordnung er⸗ 
ledigt. Die Sitzung wird um 43 Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung 
Montag, den 21. Mai, 10 Uhr. 

Frankfurt, den 19. Mai. Es ſteht gegenwärtig ſeſt, daß 
ein bedeutendes Corps, wit es heißt, im Ganzen 60,000 Mann, 
deſſen Mittelpunkt Frankfurt bleibt, zuſammengezogen wird, und 
zwar in der allernächſten Zeit; aus dem Norden von Deutſchland 
werden dazu 4000 Mecklendurger, 6000 Hannoveraner und 15,000 
Preußen erwartet, die letzteren großentheils diejenigen Truppen, 
welche in Dresden gekämpft, und es ſind ſchon auf heute Abend 
ſür 4000 Mann derſelben Quartiere in dem nahen Hanau ange— 
fagt. Für Frankfurt find geſtein 6000 Quartier⸗Villets gedruckt 
worden. Wie man weiter berichtet, würden von jenem Truppen⸗ 
Corps zwei Abtheilungen von je 15,000 Mann als mobile Colon⸗ 
nen in Baden verwandt werden. un Zi : 7 

— Der Erzherzog Reichsverweſer hat ſeine Equipagen und 
einen großen Theil feines Mobiliars bereits fortſchaffen laſſen, und 
ſcheiut nur noch auf 8 Tage etwa eingerichtet zu fein, fein Miniſte— 
rium aber denkt noch an Weiteres. f 


Frankfurt a. M., den 21. Mai. Der Reichsverweſer hat 
unter dem heutigen Tage den Großherzoglich Heſſiſchen Generals 
Lieutenant Fürſten Auguſt von Sayn⸗Wiltgenſtein⸗Verleburg 
zum Reichskriegemimiſter, und den Königlich Preußiſchen Generals 
Lieutenant von Peucker zum Obertommandanten der am Main 
und bis zum Neckar konzentrirten, reſp. noch aufzuſtellenden Reichs- 
truppen ernannt, und dieſem die Kommandanten der in Frankfurt 
garniſonirenden Truppen, General von Bechthold, und des an 
der Badiſchen Grenze aufgeſtellten Korps, General v. Schäffer, 
untergeordnet. Obriſt Fiſcher hat täglich Konferenzen mit den 
Reichsminiſtern. 

— Morgen, wie man vernimmt, wird auch der Präſident 
der Nationalverfammlung, Herr Reh aus Darmfiadt, fein Amt 
niederlegen. f 5 

Heinrich von Gagern liegt an einer nervöſen Kopfkrank⸗ 
heit und Magenverſchleimung ernſtlich, wenn auch nicht lebensge⸗ 
fährlich krank darnieder. Herr Zitz, an der Spitze einer Abtheilung 
Frtiſchaaren, hat inzwiſchen ſein in der Nähe der Pfälziſchen 
Grenze, bei Worms, gelegenes Gut beſetzt und ohne Zweifel zu ſehr 
patriotiſchen Zwecken gründlich ausgeſogen. 

— Es verbreitet ſich ſo eben das Gerücht, daß die Reichsfeſtung 
Landau geſtern angegriffen, die Angreifenden jedoch durch Kartät⸗ 
ſchenfeuer mit bedeutendem Verlust zurückgetrieben worden ſind. 

(D. P. A. 3.) 

Kaiſerslautern, den 19, Mai. Aus Landau eilen täglich 
mehr Truppen zu den Fahnen der proviforifchen Regierung; ſelbſt 
die Artillerie, welche bis jetzt dem Volke gegenuber eine unentſchie⸗ 
dene Stellung eingenommen hatte, beginnt zu dem Volke überzuge— 
hen. Der Kommandant von Landau hat die Thore der Stadt ſchlie— 
hen laſſen und den Belagerungs-Zuſtand erklart. — Das Schutz 
und Trutzbündniß mit Baden iſt geſtern in der von dem dortigen 
Landes⸗Ausſchuſſe beantragten Weiſe abgeſchloſſen worden. Die pro- 
viſoriſche Regierung hat heute ihren Sitz nach Speier verlegt. 

i (M. Z.) 

Aus Baden, den 16. Mai. In Freiburg ſtehen Freiſchaa⸗ 
ren, die täglich durch neue Zuzüge aus der Umgegend anwachſen; 
es mögen ſchon 3000 Mann in der Stadt ſein. In der Nähe der 
Stadt ſteht dreierlei Mililair: auf der einen Seite General- Miller 
mit feinen Württembergiſchen Truppen, Uhlanen ꝛc., auf die er voll- 
kommenes Vertrauen setzen kann; auf der andern die treu geblie— 
bene Badiſche Reiterei (etwa 400 Mann Dragoner) und etwas 
Fußvolk unter Gayling, auf der dritten das aufrühieriſche 2. Bar 
diſche Infanterieregunent unter Hauptmann Dreier, welchen ſich 
das Regiment aus feinen Oſſizieren zum Kommandanten wählte. 
Dreier ift ſonſt ein achtungswerther Charakter und ein tüchtiger 
Soldat. Alle Truppen ſind heute noch der Meinung, ihrem Für⸗ 
ſten treu zu ſein, nur von den Dffizieren, die ihnen nicht gefielen, 
hätten fie aich befreit. Die Verhältniſſe in Raſtatt find räthiel: 
haft; es feinen da derichiedene Pläne und Motive die einander 
ſeht fern ſtehen, und welche die Handelnden im Augenblick der ver⸗ 


„Haupt⸗ 


u 


hängnißvollen Schritte ſelbſt nicht alle kannten - zufammengewirtt 
zu haben. Bis jetzt iſt fopiel gewiß, daß den Wohlmeinenden in 
der Feſtung gelungen iſt, Anarchie und weitere Unordnung zurück⸗ 
zuhalten. Oinkeldey mit etwa 150 Dragonern und 2 Battcricen 
reitende Artillerie iſt zwiſchen den aufrühreriſchen Haufen durchge⸗ 
zogen bis in die Nähe von Mannheim, von dort aus hat er den 
Weg nach Sinsheim eingeſchlagen, und wird wahrſcheinlich mit 
ſeiner Abtheilung die Württembergiſche Grenze erreichen. Auch zu 
dem Gayling'ſchen Korps bei Freiburg finden ſich jeden Tag ein⸗ 
5 Aeſprengie und auch viele Verführte ein, welche ihren Schritt 

17. Mai. Die Parlamentsmitglieder Chriſt und Zell ſind 
geſtern als Reichskommiſſäre nach Karlsruhe gereiſt. 
Heidelberg, den 17. Mai. Die Ruhe in hieſiger Stadt 
ift bisher noch in keiner das Eigenthum oder die Perſon bedrohen⸗ 
den Weiſe geflört worden, wie denn überhaupt in diefer Beziehung 
keiner Beſorgniß Raum zu geben iſt. Auch haben die Vorleſungen 
an der Univerſität bisher keine weſentliche Unterbrechung erlitten. 

as akademiſche Direktorium hat bereits alle in ſeiner Macht ſte⸗ 
henden Schritte gethan, um den ununterbrochenen Fortgang der 
Vorleſungen zu fihern. 

Aſchaffenburg, den 18. Mal. Nach Briefen aus Würz⸗ 

burg find ſammtliche Rekruten des 14. Inſanterie⸗Regimens, welche 
bekanntlich von den pfalzer Inſurgenten in Ludwigshafen gefangen 
genommen worden waren, Wieder in Würzburg eingetroffen: und 
baben fi daſelbſt bei ihren Vorgefegten gemeldet, nachdem ihnen 
die Inſurgentrn vergeblich einen täglichen Sold von 28 Kr. gebo⸗ 
ten hatten, um fie zum Ueberttitt zu bewegen. 
. Karlsruhe, den 16. Mai. Struve, Vlind und Vornſtedt 
ſollen nach der Mannheimer Abendzeitung nicht vom Düilitaix, ſon⸗ 
dern von Bruchſaler Vürgern befreit worden fein, nachdem Sonn⸗ 
lag Nachts die Kunde von den Offenburger Veſchlüſſen dorthin ges 
langt war, Nach einer andern Berfion find fie durch Dragoner 
aus Raſtatt befreit und nach Raſtalt gebracht worden. 

5 Karlsruhe, den 19. Mai. In der Karler 31g. lieſt man: 
„Es iſt von verſchiedenen Seiten das Gerücht: verbreitet worden, 
ein Theil des Dffiziercorps habe ſich geſtern geweigert, den Eid, 
welcher ſommtichen Soldaten abgenommen worden, zu leiſten, und 
fei darauf der Landes⸗Ausſchuß auf Unterhandlungen und Ver⸗ 
mittelungswege eingegangen. Wir können auf das beſtimmieſie 
verfigern, daß kein Oſſizier in unſerm Heere dient, welcher nicht 
Treue der Reichsverfaſſung und Unterordnung unter den Landes⸗ 
Ausſchuß eidlich gelobt hat, und warnen die verſteckten Reactionäre 
hirmit ernſtlich vor allen Verleumdungen unſeres volksthüm lich 
reorganifirten Heeres Nebenbei ſei erwähnt, daß die Herren 
Reichskommiſſare ſelbſt die Beeidigung des Heeres gebilligt haben. 

— Der Oberſt Hinkeldei und die 6 anderen Offiziere, welche 
vorgeſtern Abend hier eingebracht wurden, wurden von der Bür⸗ 
gerwehr von Neckarbiſchoffsheim und Waibſtadt bei Babſtadt ge⸗ 
fangen genommen. — 
— Karlsruhe, den 19. Mal. Die Vorſchläge zur milits ischen 
Vereinigung mit der Pfalz ſollen ungefähr auf folgenden Grundla- 
gen beruhen: 1) Ju milttäriſcher Beziehung bilden, Baden und 
Rheinbatern ein Land; 2) wird das Badiſche Kriegsminiſterium 
vorerſt als das gemeinſchaftliche beider Länder betrachtet; 3) alles 
Zollgeld auf Brücken, welche Baden und Aheinbaiern verbinden, iſt 
ſofort aufgehoben. Die Eniſchädigung privatrechtlichet Anſprüche 
bleibt vorbehalten. Die Unterhaltungskoſten find gemeinſchaftlich und 
gleichheitlich zu tragen; 4) die Einwohner beider Länder werden in 
allen Beziehungen fo angeſehen, als gehörten fie einem und demſel⸗ 
ben Staate an. 

— Eeir geftern befindet ſich der Großherzog mit feiner Familie 
in Hagenau, wo er vorerſt einige Tage zu bleiben gedenkt. Die 

Hagenau, Layer 
Franzöſiſchen Behörden behandeln den flüchtigen Regenten mit aller 
Rückſicht und der zarteſten Aufmerkſamkeit. Von Straßburg jendete 
der dortige Militär-⸗Befehlshaber eine Abtheilung Lanziers nach Lau⸗ 
terburg, um den Großherzog nach Hagenau zu geleiten, wo er bei 
dem dortigen Oberſt wohnt. Ueberhaupt genießen unſere Flüchtlinge, 
beſonders die Offiziere, bei unſern elſäſſiſchen Nachbarn im Allgemei⸗ 
nen eine ſaſt rührende Unterſtützung, während ſich in allen Klaſſen 
der jeuſeitigen Bevölkerung und am allermeiſten noch bei den Bauern 
ein großer Unwille über uuſere dieſſeitigen Ereigniſſe ausſpricht. 


— Die Karlsruher Zeitung enthält in ihrem amtlichen 
Theil unter andern auch nachſtehendes Dekret, die Rückberufung des 
Bürgers Friedrich Hecker von Mannheim betreffend. In Erwä⸗ 
gung, daß ſich Bürger Friedrich Hecker ven Mannheim um das Bas 
terland und die Freiheit verdient gemacht; in Erwägung, daß in der 
jetzigen Zeit das Vaterland Männer braucht, die erprobt find im 
Kampfe für die Freiheit, und die den Muth und die Kraft beſitzen, 
zum Heile für das Volk zu wirken; in Erwägung, daß ſolche Män⸗ 
ner die Verpflichtung haben, in den Tagen der Gefahr ſich an die 
Spitze des Volkes zu ftellen; wird verfügt: 1). Bürger Fries 
drich Hecker von Mannheim, dermalen in Nord. Amerika wohuend, 
wird aufgefordert, in das Vaterland zurückzukehren und ſich demſel⸗ 
ben zur Verfügung zu ſtellen. 2) Der Vorstand der Erekutiokom⸗ 
miſſion iſt mit dem Vollzug beauftragt. Karlsruhe, den 17. Mai. 
Der Landesausſchuß: Junghauns. Damm. Stein meß⸗ 
G. Struve. W. Happel. Thiebauth. Stark. L. Degen⸗ 

a Rehmaun. Frech, Schriftführer, 10 

Mannheim, den 15. Mai. Die Militairkommiſſton, welch 
geſtern hier gebildet wurde, iſt nun in voller Thätigkeit; die Ka⸗ 
vallerie hat bereits dieſen Vormittag auf die Reichsverfaſſung ge⸗ 
ſchworen, und die Infanterie wird es, wie es heißt, um un 
thun. Geſtern Abend fielen noch manche merkwürdige Scenen — 
vor; verſchiedene Soldaten traten als Reduer auf und wurden 25 
ihren Kameraden auf den Schultern getragen; dieſen Morgen ab it 
und theilweiſe noch in letzter Nacht verließen viele Soldaten 0 
voller Ausrüstung den hiefigen Plag und ſchickten ſich zur Heim 2 
an: auf erhaltene Anzeige find aber hiegegen ſcharſe 3 — 
getroffen worden. Ein Theil des Militairs, ‚haupıfädlic bie neuen 
goner und Unteroffiziere der Infanterie, ſcheint übrigens Der 


der Dinge nicht beſonders 
— vornämlich wimmelt es 
gern, denen immer noch der Name 
Man exerzirt über dem Rhein bertits 
ten des Stadtamts haben 


fernt. 
Freiburg, den 19. 


geneigt zu ſein. Hier und in 
von jungen bewaffneten Vür⸗ 
Freiſchaaren zu Theil wird. 
4 us mit Kanonen. Die Beam- 
ihre Thätigkeit eingeſtellt und ſich ent⸗ 
(Schw. M.) 
Mai. Heute iſt der Abgeordnete Chriſt 
iſſär hier eingetroffen; er wohnte die⸗ 
Gemeinderaths bei, worin folgende 
vedert, den Lal en: 1) Die Reichsgewalt wird aufge⸗ 
105 inuerhalh 10 K anzuerkennen; 2) der Landesausſchuß 
geſlüchtete Groß agen durch Volkswahl ernenert werden; 3) der 
Landesobeihan herzog Leopold wird, wenn er zurückkehren will, als 
er doch ſſaatg a 4) wenn er auch nicht zurückkehrt, wird 
finh aldi rechtlich als foldes betrachtet werden, — Heute früh 
beidigt I ng Fruppenabtheilungen auf bie Reichsverfaſſung 
del zun “ en. — Die hier erfcheinende „Oberrheiniſche Zeitung“ 
Wen . des Landesausſchuſſes beſtimmt und zum amtlichen 
Halbe Se 9eblaıt deſſelben gemacht werden. — Heute iſt eine 
atterje Artillerie von hier nach Karlsruhe abgegangen. 


(O. P. A. 3.) 


8 Der Kaiſer von Rußland ſoll die Aus- 
den Haupib din ahrend des Krieges gefangenen Polen zu einer von 
ſtung erfol dingungen gemacht haben, unter denen feine Hilfelei⸗ 
gentenh gt, ein Umſtand, welcher große Bewegungen im Inſur⸗ 
Vorſt Fr bervorgerufen hat. — Geſtern wurde in der hiefigen 
en anche ein Mann verhaftet, welcher an feinem verſlor⸗ 
— * Rinde die prieſterliche Einſegnung nicht vollziehen laſſen 
mas dk er porgab, ein Deutſchkatholik zu fein. — Der Com⸗ 
— er Feſtung Ofen hatte am 4. Mai auf eine Aufforde⸗ 
daß er d Juſürgentengenerals Görgey zu capituliren, geantwortet, 
vertheidi en Plat nach Pflicht und Ehre bis auf den letzten Mann 
wenn — werde und daß ihn keine Verantwortung treffen könne, 
Bi Er n ue n geopfert würden. 

lich organ! en ungar. Truppen werden beſonders die jetzt förm⸗ 
ihren dat Czikoſche (Roſſebändiger) gefürchtet, welche gleich 
bung erlan t aniſchen Standesgenoſſen eine außerordentliche Ue⸗ 
oe habe, wilde Pferde mittelſt aus weiter Ferne gewor⸗ 

die zweibeini edu fangen Dieſes Verfahren wird nun auch gegen 
nde der S gen Feinde angewendet und gewinnt durch den am 
barkeit Schlunge angebrachten eifernen Haken ungemein an Furcht⸗ 
tion a — Die ſchon früher erwähnte kaiſerliche Proklam a⸗ 
wache 8 die Ungarn iſt in der magyariſchen Uebertragung, auf 
ausge och der meiſſe Werth zu ſetzen geweſen wäre, ſo fehlerhaft 
D Allen, daß daraus die ſeltſamſten Verſtöße hervorgehen. — 
auptquartier des F3M. Welden ſoll demnächſt nach Tyrnau 
werden und es ſind daſelbſt für ihn Zimmer hergerichtet 
überschritten nn Waag ſoll bis aufwärts Treniſchin an 6 Punkten 
in eingerück F Me. Vogel iſt mit 12,000 Mann in Trent⸗ 
ICH Bond faRtifch wohl bereits mit den in Hradiſch und 


7 Wien, d 8 
lieferung aller u Mai. 


0 ing ange nen R 5 5 
bei Freiſtadti 40 Nuſſen vereinigt. Die Magyaren haben 
die Waag um leben büge aufgepſtanzt, um den — sans 


Preis zu erzwingen; Ö i 
N 0 gen; der größere Theil ihrer 
die Wergftadte gezogen, um dort eine or 


— Koſſuth giebt in einem Memo 

cziner Reichstag nebſt ſeiner Mine ang ln ae 
kund. Er erklärt die Verſammlung als ſouverän. Sie 7 10 1 
die Regierungsform und über Alles, was fie ſelbſt 1 
ſchließen. Die proviſoriſche Regierung iſt ihr verantwortlich 5 ihr 
Rechnung zu legen und ſich ihren Beſchlüſſen zu fügen. Der Gou⸗ 
verneur regiert durch die Miniſter, ſeine Erläſſe muͤſſen von einem 

liniſter kontraſiguirt fein. Er beſſimmt die Geſe mmtpolitik des Rei⸗ 
a die fie organifirenden Erlaſſe, verleiht Aemter und Würden, 

‚Jemen Verwaltungszweige jedoch iſt jeder Miniſter unabhängig, 


Beſchlüͤſſe 
Ba über Krieg, Frieden und Bünduiſſe hat die Nationalver⸗ 


Könige en tigen, Anftatt des Diinifters, der an der Seite des 
Wuaͤtte, wird ein Miniſter des Auswärtigen ernannt. 


er ; ia, 

liedern aaradigung wird ein eigener Begnadigungsſtuhl 
6 anne, welche der Gouverneur ernennt, und 
er präſi 


idirt, Die Begnadigungsakten werden 
itraſt amen der Nation unterſchrieben und vom 
duirt. Der Schwur des Gouverneurs und der 
gerichtet werden und ſich nur auf die Er⸗ 
718 den Gehorſam gegen die National— 
8 das Gcho K c vorauszuſehen war, hatte die Verſamm⸗ 
0 5 7 

der polniftus 8 dieſe Vorſchläge genehmigt. (O. D. P) 
korps made eneral ger Quelle erfährt man aus Ungarn, daß 
a t 20, Mani mit einem auserlefenen Armee— 
zu wollte. nn, großentheils Huſaren) nach Ga⸗ 
. Ale di Armee folgte ihm mit dem größten 
dirte Vorwärts cht halt mtr Avantgarde, mehrere 1000 Mann 
„aber die Truppen ſie Halt. Dembinski komman⸗ 
zu laſſen, wenn das den, und on erklärten einmüthig, nicht aus 
e, daß 75 40 4 Gros der Arme ihnen drohte, fie decimiren 
den beabſichtigt ld damit einde nachgekommen, erwiederten 
richten ſoll Da cbm all in Galt en a Anden ſei. Er mußte daher 
K K. T umbtukk geſchlagen worden eben, Nach anderen Nach⸗ 
A ruppen ſeien bis Raab vorger lan: — Man verſichert, die 
ie K. K. eg ee in einigen Auch erwartet man, 
n den Militär⸗Spitz Tagen die Offenſive ers 
Dologn 9 Cholera. — Glaubwürdigen g Preßburgs graſſtren 
— — Der den K. K. Truppen mit Sturm achrichten zufolge iſt 

b. Waren ie ſenbahn⸗Buchhaltungsbeamte Reimen worden. 
« derfüchte, ® erfepofien worden, weil er eg i elke iſt heute früh 
= Treubruchei Korporale vom Infanterie-⸗R er Nacht vom 18. 
ang. Dag Non verleiten. Aus Ungarn gimente Preußen 
er Kaifer bard ement in Ofen daurte z nichts vom 

8 nach Warſchau zu eine fort. (2) 

upt ußland abgerei r Zuſammenkunft 
27 daß aut 45 Meral. Alle Welt will hier wiſ⸗ 
nig Friedrich Wilhelm IV. ſich zu 


Juſtizminiſter con 
Miniſter ſoll d 
haltung der 
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dem Rendezvous einfinden werde. Graf Stadion hat feine Ent⸗ 
laſſung nachgeſucht, fie iſt abgelehnt und ihm ein auskömmlicher 
Urlaub zur vollſtändigen Rekonvalescenz ertheilt worden. Juſtiz⸗ 
Miniſter Bach iſt proviſoriſch mit dem Portefeuille des Innern be⸗ 
traut. Bei Oedenburg ſcheint es zu einem Zufammenftoß gekom⸗ 
men zu fein; unferen Truppen gelang es bis jegt nicht, den Ueber⸗ 
gang über die Waag zu forciren, den ihnen die Ungariſchen Trup⸗ 
pen fortdauernd kräftig ſtreitig machen. Ganz im Gegenſatz zu den 
aus Schleſien hierher gekommenen Nachrichten, welche Dembinski 
eine Schlacht gewinnen laſſen, heißt es, daß er bei Jablunka den 
kürzeren gezogen hat. Aus Livorno wunderſame Erzählungen. 
Nach dem Einmarſch in die Stadt ſollen die Truppen von einem 
verrätheriſcheu furchtbaren Feuer empfangen worden ſein und einen 
Kampf blutiger und furchtbarer als in Brescia geliefert haben. 

Lemberg, den 16. Mai. Heute ſahen wir abermals Ruſſiſche 
Truppen durch unſere Stadt paſſiren. Es kamen diesmal 2 Regimen⸗ 
ter Kavallerie (Ulanen und Huſaren) und 2 reitende Batterien. 
Reiter und Pferde ſchienen wie aus einer Maſſe gegoſſen zu 
ſein. Die Lanziers ritten auf lauter Rappen, die Huſaren auf 
lauter Grauſchimmeln. Dieſe gleichförmige Farbe bei den Pfer- 
den nach den Regimentern machte einen ſehr angenehmen Eindruck. Die 
Soldaten ſchienen von dem beſten Geiſte befeelt zu ſein. (Schl. Z.) 

Agram, den 12. Mai. Der 53M. und Ban, Freiherr von 
Jelachich iſt am 11. d. zu Brod in Slavonien angelangt. — Bei 
Kac lim Caikiſten Bbt. Gebiete) wurde am 6. Mai eine heiße 
Schlacht zwiſchen den Serben und Magyaren geſchlagen. Die 
Letzteren hatten Jarak an verſchiedenen Orten paſſirt und mit vier 
Bataillonen regulärer Infanterie, 4 Eskadronen Kavallerie und 
2 Kanonenbatterien die ſerbiſchen Truppen angegriffen, die bloß 
aus 2 zuſammengeſetzten Bataillons beſtanden und 10 Kanonen, 
und 1 Dreipfünder mit ſich führten. Der Kampf dauerte volle fies 
ben Stunden; der Sieg wurde den Serben zu Theil. Die Ma- 
gvaren wurden auch bei Curug geſchlagen. Am rechten Flügel der 
Magyaren find allein 30 Todte auf dem Platze geblieben, die fe 
nicht fortſchaffen konnten. 

Krakau, den 17. Mai. Seit drei Tagen bekamen wir keinen 
neuen Zuwachs an Ruſſiſchen Truppen, auch iſt der Corps-General 
Rüdiger noch nicht eingetroffen. Alle Tage exereirt das Ruſſiſche 
Militair, bald Infanterie, bald Kavallerie und Artillerie abwechſelnd 
auf den großen Feldern, unweit des Kosciusko-Hügels; gewöhnlich 
geht demſelben ein Ruſſiſcher Gottesdienſt mit Geſang und einer An— 
ſprache des griechiſchen Geiſtlichen an das Militair voran; nach der 
Parade zieht daſſelbe ſingend in die Stadt wieder ein. — Unfere 
Muſikcorps üben fleißig die Ruſſiſche Volks- oder beſſer Kaifer- 
Hymne ein; wir haben jetzt täglich Muſik. Zwiſchen Ruſſiſchen und 
Oeſterreichiſchen Offizieren kam es ſchon zu Kaffeehausauftritten. 


Ausland. 


Frankreich. 


Paris, den 18. Mai. Die Vonne Fot, ein neues Jour⸗ 
nal, zeigt an, daß in Ehälons a. S. die rothe Republik prokla⸗ 
mirt worden ſei und von allen Thürmen und öffentlichen Gebäuden 
die rothe Fahne wehe. Nach den neueſten Nachrichten aus Cha⸗ 
lons war es indeß dem Präfekten gelungen, die Bevölkerung wieder 


auf die Bahn der geſetzlich beſtehenden Republik zurückzuleiten und 
die Ruhe wiederherzuſtellen. 0 f 

— Cabet richtet aus Nauvoo, im Staate Illinois, unterm 
25. März einen Brief an ſeine Pariſer Freunde, der Details über 
die dortige ikariſche Kolonie enthält. 

— Man kündigt die nahe Erſcheinung eines Werkes unter 
dem Titel: „Betrachtungen über das Jahr“ an. Dieſes Werk, 
welches unter einem falſchen Namen erſcheinen wird, ſoll vom Prä⸗ 
ſidenten Bonoparte herrühren. 


Paris, den 19. Mai. National-Verſammlun g. Siz⸗ 
zung vom 18. Mai. Mauguin und Latrade tragen darauf an, die 
Art der Steuer⸗Einziehung vom 1. Jannar 1850 an abzuſchaffen. 
Sie begründen ihren Antrag hauptſächlich durch den gehäffigen Cha⸗ 
rakter der berüchtigten Exereitien, welcher jedem Zollbeamten geſtat⸗ 
tet, den Bürger Tag und Nacht zu überfallen, falls Verdachtsgründe 
vorliegen. (Die Verſammlung iſt aber durch die Wahlen ſtark präok⸗ 
kuppirt und leiht wenig Aufmerkſamkeit.) Mar raſt: Es handelt 
ſich um 100 Millionen und Sie ſind ſo zerſtreut (die Ruhe wird 
hergeſtellt.) Zur Abſtimmung! Zur Abſtimmung! Man ſchreitet zur 
Abſtimmung durch Zettel über den 1. Artikel des M. Latradiſchen 
Entwurfs. Von 552 Gliedern ſprechen ſich 293 für und nur 259 
Stimmen gegen die Abſchaffung des Exercices aus (Senſation.) 
Rechts: Das iſt ein Votum der Todten! Links: Nicht ſo todt als 
Ihr glaubt! Große Agitation folgt dieſem Votum im Saale. Bei 
Artikel 14. (Brieftaxen) wird die Debatte abgebrochen und die Siz— 
zung um 6 Uhr geſchloſſen. 

— Sitzung vom 19. Mai. Anfang 1 Uhr. Präſident Marraſt. 
In erſter Reihe ein Geſetzentwurf über den Werthſtempel bei Hans 
delspapieren. Es entſpinnt ſich eine ziemlich läſtige Debatte. Fax 
vreau: Die Verſammlung befindet ſich offenbar in keiner Stimmung 
um jetzt ihre Auſmerkſamkeit Gegenſtänden fo ſekundärer Natur zu 
ſchenken. Ich beantrage Vertagung. Die Vertagung wird ausgefpros 
chen. Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt das Changar⸗ 
niergeſetz oder Antrag des Miniſteriums auf dreimonatliche Ver⸗ 
längerung der Suspenfion des Bürgerwehrgeſetzes vom 22. Mai 
1831. Kür die Beſchlüſſe der Kommiſſion ſtimmten 293, dagegen 
210. Die Sitzung wird um 7 Uhr geſchloſſen. f 

— Die 28 Seine-Deputirten werden von ſozialiſtiſch⸗demokra⸗ 
tiſchen Blättern folgendermaßen gruppirt: Rothe Zehn an der Zahl 
1) Ledru Rollin, Lagrange, Boubot, Pyat, Lamennais, Bae, Conſi⸗ 
deraut, Rattier, Pierre Leroux und Perdignier. Blaue (mit Hülfe 
der Poitiers): Lamorieière, Dufaure, Cavaiguae und Laſteyrie: die 
letzten Sterne des National, welche die Poitiers aufangs zurüchſtieß 
weil fie feit dem Dezember zu revolutionair geworden ſeien. Graue 
Murat und Rapatel — keine Bannmeile! Die eigentlichen Imperia⸗ 


liſten: Napoleon Bonaparte, Luzian Bonaparte, die Generäle Piat, 
Montholon, Gourganud, de Bar u. ſ. w. gingen in der Urne unter. 
Weiße (Poitiers): die Union elektorale war im Stande, zwölf 
der Ihrigen durchzuſetzen. Bedeau, Moreau, Paſſy, Viktor Hugo, 
Vavin, Birio, Odilon Barrot, Wolowski, Coquerel, Peupin, Garnon 
und Roger. Schwarze fehlen ganz. f 

— Von den drei Präfidenten der weiland National⸗Verſamm⸗ 
lung Buchez, Senard und Marraſt meldet uns der Telegraph uoch 
keinen Einzigen. Dagegen find Cremieur, Larochejaquelein ac. geſichert. 

— Die Nationalderſammlung ſchaffte geſtern die Brauntwein⸗ 
und Weinſteuer ab. Der neuen Kammer wird es fehr ſchwer fallen, 
die hierdurch im Budget von 1850 entſtehende Lücke von 100 Mil⸗ 
lionen Frs. zu decken. Das Geſchrei der conſervativen Blätter iſt 
darum heute ſehr groß. 

— Der Herzog von Orleans, Ludwig Philipps älteſter Sohn, 
hatte zwei Jahre vor ſeinem ſchnellen, unglücklichen Ende, am 9. 
April 1840 ein Teſtament gemacht, worin ſich u. A. folgende be⸗ 
merkeuswerthe Stelle findet: „Es iſt eine große und ſchwierige Auf 
gabe, den Grafen von Paris (den damaligen muthmaßlichen Thron 
folger auf ſeine künftige Beſtimmung vorzubereiten, denn Niemand 
kann jetzt wiſſen, was aus dieſem Kinde zu der Zeit werden, in wel⸗ 
cher es ſich darum handeln wird, eine, heut nur auf verunſtalteten 
und durch ihre frühere Organiſation beſchaͤdigten Grundlagen ruhende 
Geſellſchaft neu zu gründen. Mag der Graf von Paris aber auch 
eines jener, vor dem Gebrauche vernichteten Werkzeuge oder ein Mit⸗ 
arbeiter an jener geſellſchaftlichen Wiedergeburt werden, welche man 
jetzt nur durch große Hinderniſſe, vielleicht Blutſtroͤme hindurchſieht, 
mag mein Sohn König ſein oder ein unbekannter, ungeſehener Ver⸗ 
theidiger einer Sache, welcher wir Alle angehören, bleiben: immer 
und vor Allem muß er ein Mann ſeiner Zeit und ſeines Volks, ein, 
Frankreich und der Revolution ausſchließlich und leidenſchaftlich erge⸗ 
bener Diener ſein!“ 

— Der bisher verhaftete Voichot iſt freigelaſſen worden. 

Paris, den 20. Mai. Der Moniteur zeigt in Folge der 
geſtrigen Sitzung das Ende der Changarnierſchen Diktatur in fol⸗ 
gender Weiſe an: N t 

„Durch Beſchluß vom 19. Mai iſt der Brigade-General Per- 
rot zum interimiſtiſchen Oberbefehlshaber der Bürgerwehren 
des Seinedepartements ernannt worden. General Changarnier 
behält nur den Oberbefehl aller im Bereich der der Iſten Militair⸗ 
Diviſton ſtationirten Linientruppen.“ a 

Der Moniteur veröffentlicht ferner folgenden Veſchluß der 
Nationalverſammlung: „Die Nationalverſammlung hat geſtern 
den Antrag des Minifteriums: noch auf 3 Monate den Artikel 67 
des Bürgerwehrgeſetzes vom 22. Mai 1831 zu ſuspendiren (welcher 
obiges Doppelkommando als ungeſetzlich erklärt), mit 293 von 503 
Stimmen verworfen.“ 

Straßburg, den 19. Mai. Geſtern Nacht ward das deſi⸗ 
nitive Ergebniß der Wahlen unſeres Departements verkündet. Von 
den 12 ernannten Vertretern des Niederrheines gehören 11 der ſoge⸗ 
nannten „rothen Liſte an. Der zwölfte iſt aus den Reihen der con⸗ 
ſtitutionellen Republikaner genommen. Unter den Auserkorenen be⸗ 
findet ſich ein Sergeant der Aftikaniſchen Jäger und ein Schuhma⸗ 
chergeſelle. Liechtenberger, welcher im vorigen Jahre 118,000 
Stimmen anf fih vereinigt hatte, erhielt dieſes Mal nur etwa 28,000 
Stimmen. Er ward nicht wieder gewählt. Er, der Abgott des Vol: 
kes im vorigen Jahre, wird von demſelben nun verlängnet. Bemer⸗ 
kenswerth iſt übrigens, daß von 146,942 eingeſchriebenen Wählern 
nur 89,304 ſtimmten. Im Oberrheiniſchen Departement ſind die 
Wahlen ebenfalls ſehr demokratiſch ausgefallen. Unter den Gewähl. 
ten befindet ſich Savoye, der ehemalige Franzöſiſche Geſchäftstrager 
in Fraukfurt. Im Moſel⸗Departement iſt das Ergebniß ein legitimi⸗ 
ſtiſch⸗kaiſerliches, im Doubs ein rein legitimiſtiſches; dagegen hat 
Lyon ultraradikal geſtimmt. Im Allgemeinen zeigt ſich, daß die „Na⸗ 
poleoniſchen“ Sympathieen allmählich zu erlöfchen anfangen. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 19. Mai. Geſtern im Unterhauſe wurden die 
Reſolutionen wegen der Ausſtoßung Smith O' Briens als verur⸗ 
theilten Hochverräthers und Erlaſſung eines neuen Wahlſchreibens 
für Limerick genehmigt. Auf eine Anfrage des Herrn Bankes über 
die Stellung der britiſchen Regierung in der Sizilianiſchen Frage 
erklärte Lord John Ruſſell, daß die Regierung die Exiſtenz einer 
unabhängigen Regierung in Sizilien nicht länger anerkenne. — 
Eine Anfrage des Hrn. Wylde, ob die britiſche Regierung gegen 
den Einmarſch der Ruſſen in Ungarn Verwahrung eingelegt habe, 
beantwortet Lord Palmerſton verneinend. — Als darauf das Haus 
zur Komité-Berathung über die Bill wegen Aenderung des Par⸗ 
laments-Eides (Zulaſſung der Juden im Unterhaufe) überging, 
beantragte Herr J. O' Connell, um ſich an den Times zu rächen, 
in denen ſeiner Meinung nach, die frühere Verhandlung über die 
Bill nicht unparteiiſch wiedergegeben iſt, daß die Gallerien geräumt 
alfo auch die Berichterſtatter entfernt werden ſollten. Trotz des lär⸗ 
menden Proteſtes der übrigen Mitglieder des Hauſes ſetzte Herr 
O'Connell, auf ſeinem formellen Recht beharrend, ſeinen Willen 
durch, und das Haus fuhr in geheimer Sitzung mit der Vera⸗ 


thung fort. 
3 talien. j 

Mailand, den 13. = Der Haß der Lombarden gegen 
die Oeſterreicher und umgekehrt läßt ſich kaum beſchreiben. Will ein 
Oeſterreicher in einem Laden Etwas kaufen, ſo kann er ſicher darauf, 
rechnen, daß es das Gewünſchte nicht erhält, will er es, wenn Be" 
ihm mitunter die übertriebenſten Preiſe macht, mit Gewalt a 
fo erwiedert ihm der Lombarde, daß es auf * 2 Mis 
oder weniger nicht aufomme. Nadepki hat bie Cingebor a 


iſſen die Defertionen ein. Radetzki 
Utair ausheben laſſen doch fete Leer ein Stellvertreter erlooſt 


künden, daß für jeden 4 ae 
2 und die Deſertſonen verzehnfachen ſich; ja die Landbe⸗ 


wohner wohnen der Loofung nicht einmal bei. Wiſſen die Lombar⸗ 
den auch, daß fie für jetzt unterliegen, jo hoffen fie doch auf die Be⸗ 
freiungsſtunde, und laſſen es an Reibungen nicht fehlen. Die Oe⸗ 
ſterreicher werden auf das Toͤdtlichſte gehaßt, und der Energiſche 
Greis Radetzki verzweifelt ſelbſt an einer nur entfernt möglichen Aus— 
gleichung. Er iſt von einem Augenblick zum andern auf einen neuen 
Ausbruch gefaßt. 

— In Rom iſt es noch immer nicht zur Entſcheidung gekom- 
men, und es wird verſichert, der Papſt, feinen perſönlichen toleran: 
ten und gemäßigten Neigungen folgend, habe ſich zu einem ehreuvols 
len Abkommen verſtanden, um nach Rom zurückzukehren. Es ſolle 
ein ökumeniſches Concil verſammelt werden, um die gegenwärtige 
Lage der kirchlichen Angelegenheiten zu ordnen. Unterdeſſen würde 
Rom ausſchließlich von Franzöfifchen Truppen beſetzt und von einer 
proviſoriſchen Regierung verwaltet werden. — Die Anſtalten zur 
Vertheidigung der Stadt wurden nach den letzten Nachrichten mit Ei— 
fer fortgeſezt. Am 9. Mai ſollen die Römer einen Sieg über 7000 
Neapolitaner davon getragen und letztere einen bedeutenden Verluſt 
an Manuſchaft und Gepäck erlitten haben. Cs heißt, daß die frei⸗ 
gegebenen Franzöſiſchen Gefangenen, kaum zu Civita-Veechia ange 
langt, auf Befehl Oudinot's ſofort nach Corſika eingeſchifft worden 
ſeien, ohne daß ihnen erlaubt worden, mit den übrigen Truppen ir— 
gendwie in Berührung zu kommen. — An den traurigſten Exceſſen 
hat es in Rom nicht gefehlt. Beſonders richtete ſich die Wuth des 
Volkes gegen die Geiſtlichen. Drei Landleute, in denen man verklei— 
dete Prieſter zu erkenuen glaubte, wurden in Stücke zerſchnitten und 
die zuckenden Fleiſchklumpen mit Hohugelächter in die Tiber geworfen. 
Auf den Straßen iſt weder ein Geiſtlicher, noch ein Mönch mehr 
ſichtbar, alle ſuchen ſich in weltliche Kleidung zu werfen und ſich zu 
retten. Täglich werden Geiſtliche eingebracht, und oft vernimmt man 
die Aufforderung, ſie zu ermorden. Einige derſelben haben offenbar 
provocirt, indem fie zu cigenmächtiger Selbſthuͤlfe mit Feuergewehr 
geſchritten ſind. 

Rom, den 11. Mai. Hente melden verſchiedene Signale zu- 
gleich, daß Oudinot zum zweitenmale, jetzt verſtärkt und mit Belage⸗ 
rungsgeſchütz verſehen, gegen Rom losrücke, um die Stadt mit Ge- 
walt zu nehmen. In allen Stadtvierteln wird Generalmarſch geſchla⸗ 
gen, und Alles eilt auf feinen Poſten. Das Triumoirat läßt eine 
Proklamation an alle Mauern ſchlagen, worin es heißt, Ondinot fei 
kein Brennus. Die Neapolitaner haben bei Paleſtrina eine Nieder— 
lage erlitten. 

N Rußland und Polen. 

Warſchau, den 21. Mal. Geſtern muſterte der Kaifer auf 
der Mokatower Ebene das Hettmans-Regiment des Großfürſten 
Thronfolger nebſt einer Schwadron der tſchernomoriſchen Leibgarde⸗ 
Kofaten- Divifion und einer Batterie der doniſchen Artillerie, dann 
in der Krakauer Vorſtadt und in der Neuen Welt 4 Infanterie 
Bataillone und die Iſte reitende Artillerie-Vrigade, welche darauf 
im Marſch von dieſen Straßen über den Sächſtſchen Platz vor Sr. 
Majeſtät vorbei defilirten. 

Von St. Petersburg ſind auch der Reichs-Kanzler und Mi— 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Neſſelrode, und der 
General» Adjutant Baron Lieven in Warſchau eingetroffen. 

+ Warſchau, den 22. Mai. Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Oeſterreich trafen geſtern Nachmittag in unferer Stadt ein. Im 
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Gefolge deſſelben befindet ſich der Miniſter⸗Präſident Fürſt Schwar⸗ 
zenberg. Abends war Theater⸗Vorſtellung im Palaſt Lazienki, 
welche Ihre Majeſtäten der Kaiſer von Rußland und der Kaiſer 
von Oeſterreich mit ihrer Gegenwart beehrten. 
Braſilien. 1 

Rio Janeiro, den 10. Mai. Ein neuer Induſtriezweig 
oder beſſer ein neues Produkt wird bald einen bedeutenden Aus⸗ 
fuhr⸗Artikel für Braſilien bilden und gewiß dann nicht einen gros 
fen Einfluß auf die europäiſchen Märkte auszuüben unterlaſſen. 
— Der Maulbeerbaum gedeiht nämlich dort durch Ableger, und 
ſo gut, daß er bereits in zwei Jahren hinreichend Blätter zur Sei⸗ 
denraupenzucht liefern kann. Dies haben einige Pflanzer benutzt, 
um Verſuche im Großen damit anzuſtellen, da der r er e in 
einem ſo gleichmäßigen Klima ſehr gut fortkommt. Die Cierchen 
wurden aus Europa bezogen, doch wird man auch die weniger weich⸗ 
lichen Gattungen aus China bald einführen. Es haben nun die 
Herren Barbanſon und Comp. in Rio Janeiro durch Vermittelung 
der ebendaſelbſt anſäßigen Herren Roſtron, Dutton und Comp., 
rohe Seide, welche durch Herrn Icao Pereira Tavares in Sta⸗ 
goahy, ohngefähr 14 Stunden von der Hauptſtadt entfernt, gewon⸗ 
nen worden, nach England an Herrn Geo. Shelton in Nottinham 
zum Verſuch geſandt. Letzterer hat davon Strümpfe anfertigen 
laſſen, welche jetzt in Rio Janeiro angekommen find und hinſichts 
der Qualität nichts zu wünſchen übrig laſſen. g 

Für Einwanderer dürfte dies bald der beſte Erwerbzweig wer⸗ 
den, da fie ſchon im zweiten Jahre ihre Waaren an den Markt 
bringen könnten, ein Vortheil, den, außer Baumwolle, kein anderes 
Ausfuhrprodukt Braſiliens darbietet. Außerdem behält der Nut. 
beerbaum während neun Monate feine Blätter, wodurch zwei Sei—⸗ 
denerzeugungen im Jahre möglich werden. 


Locales ꝛc. Are 

Berichtigung. — Der Bericht über das Frühlingsfeſt des 
Rettungsvereins (Nr. 114. dieſer Zeitung vom 18. Mat) iſt dahin 
zu vervollſtändigen, daß bei dieſer Gelegenheit ein zweimaliges Le⸗ 
behoch für die Herren Generale v. Brünneck und v. Steinäcker 
ausgebracht worden ift, und zwar zuerſt durch den Wereinsvorficher 
Herrn Gaſthofsbeſitzer Behr, ſpäter aber durch den Feſtordner 
Herrn Zimmerwerks-Altgeſellen Kir ſchte. 


Theater. f 

Die am Dienſtage den 22. d. ſtattgehabte Aufführung von 
Flotow's reizender Oper „Stradella“ war unbeſtreitbar eine der 
gelungenſten Operndarſtellungen, die wir ſeit langer Zeit hier ge— 
hört haben, indem Orcheſter und Sänger mit gleichem Ciſer und 
gleich günſtigem Erfolge zum Gelingen des Ganzen zuſammenwirk— 
ten. Die erfreulichen Leiſtungen der Herren Jehle, Tietze, 
Burſche und Fiſcher find bereits in einem frühern Bericht über 
dieſe Oper beſprochen worden, und es bleibt dem Ref. nur übrig, 
des Gaſtes, Frl. Rohr, zu erwähnen, die in der Rolle der 
„Leonore“ zum erſtenmal auf unſerer Bühne erſchien. Frl. Rohr, 
über deren Verwendbarkeit wir nach einmaligem Auftreten noch 
kein genügendes Urtheil abgeben können, iſt eine jugendlich an⸗ 
muthige Erſcheinung mit einer friſchen, biegſamen, umfangreichen 
und wohlklingenden Stimme, einer durchaus reinen Intonation 
und einem von Gefühl und muſtkaliſcher Bildung zeugendem Vor⸗ 
trage. Ihre Leiſtung fand daher, gleich der der übrigen Sänger, 
den rauſchendſten Veifall des zwar nicht großen, aber erleſenen 
Publikums, das den Werth der ganzen Vorſtellung durch reich⸗ 
lichen und überall an rechter Stelle geſpendeten Veifall zu wür⸗ 
digen wußte. Noch muß des wirklich ausgezeichneten und die lau⸗ 
teſte Anerkennung findenden Tanzes der Geſſau'ſchen Kinder er⸗ 
wähnt werden. Ref. kann nicht umhin, die Direction zu einer 
demnächſtigen Wiederholung diefer Oper aufzuferdern, da mit 
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Stadt⸗ Theater. 


den 20ſten Juni ſc. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Aſſeſſor Franck in biefiger Ge⸗ 


Sicherheit zu hoffen iſt, daß unſer muſikliebendes Publikum, nach; 
dem es von der Vorzüglichkeit der Leiflung Kunde erlangt hat, die 
nächſte Vorſtellung derſelben zahlreich beſuchen werde. . 


Marft- Bericht. 
Berlin, den 14. Mai. 

Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nach 
Qualität 51 — 58 Rilr. Roggen loco und ſchwimmend 2 
Kchlr., pr. Mai/Juni 26 Rtblr. Br., 251 G. Jung due 261 Rihlr. 
Br., 26 bez. u. B. Juli Auguſt 27 Rtihr. Br., 262 G. Septbr.f 
Okt. 284 Rthlr. Br., 28 G. Gerſte, große loco 22—24 Rihlr., 
kleine 20 — 22 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 15 — 16 Rthlr. 
Rüböl loco 142 Rthlr. dez. pr. Mai 131 Rthlr. bez. Mal / Juni 
13,7, Rthlr. Br., 1357 G., Juni / Juli 133 Rthlr. Br., 137 G., 
Juli/ Auguſt 134 Rthlr. Br., 133 G., Aug. / Septbr. 132, Rthlr. 
Br. 13 G., Sept / Okt. 13 Rthlr. Br., 128. Leinöl loco 9 Rthlr. 
Lief. 93 Rthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 167 Rtlr. a 161 Rthlr. bez, pr. Mai 
Juni dito, Juni, Juli 164 Rtplr. Br., 16 G., Jule ung. I 
Rihlr. Br., 164 G. 

Poſen, den 23. Mai. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiritus 
p. Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles unverändert 13 Nthlr. 


Berliner Börse. 


ben 23. Mai S ieee 8 
Preussische freiw, Anleihe. - e. 5 11012 101K 
Staats-Schuldscheine. n.. 34 79 =E 
Seehandlungs-Prämien-Scheine: - - = === 222... — — 1⁰⁰ 

ur- u. Neumärkische Schuldvers ccc)... 34 — — 
Berliner Stadt- Obligationen. 982 — 
Westpreussische P e 314 — 84; 

rossh. Posener T 4 — 96 

nn 80 
Ostpreussische GENRE HR 3 — 2 
Pommersche ar en e 3) 893 923 
e eee 3 21. 
Schlesische P 34 —— 
„ v. Staat garant. L. 8... e —— 
Preuss. Bank-Anthefl- Scheine — | 88} 874 
Friedrichsd' or.. RN 73 * — 183 | — 
Andere Goldmünzen a 5.Rthlr. ............1— 13 12} 
Discomfo se , d ati nen a rs — 42 — 
Eisenbahn-Aetien (voll. ei 
Berlin-Anhalter A. 333. er EEE 5 78 
. Prioritäte-" ,; 4 864 — 
Berlin- Hamburger.. 4 58 = 
. Prionitäts- 23.71. Wr 414 — 91 
Berlin-Potsdam-Magdebbb . 4 — 52 
= 5 RN 4 — 823 
. » . 5 — 837 
En eee ð an os 4 — u 
Göln-Mindeher 2. 2: U PIREEEN BE RER, 31 761 7 
» Brjörititad Sei a BREI 41 8214 — 
Magdeburg- Halberstädter. 4 — 1116 
Niedersehſes.- Märkische 31 — 244 
- AA en 4 2 1 
I ei nn 8 u 
2 ern: > | 
Ober-Schlesische Litt. K. ur Br | E N aa 
er Nu 2 ander ing are »r 924 
FT EEE IE PEN EEE a a 25 
» Stamm-Prioritäts-. ss. 41 Zee 
» Priortäts- *. 3.000 Dia ke ri 1 2 4 — — 
» » v. Staat garantirt ... 2... — — 
Meiner en eine 1 Hej N nA 7 | — 487 
%% ¼» ENEREERRA 314 — 1 — 


KL Cemp. in Pofen. 
C. Henſel. 


Druck und Verlag von W. Decker 
Verantw. Redakteur: 


Wein⸗Auktion 


In Mineral: Bru ur 1 b er Fül⸗ 
lung ſind wir beſtens — — 


Sonntag den 27. Mai: Romeo und Julie; 
große Oper in 4 Akten von Bellini. (Julia: Frl. 
Röhr, vom Stadttheater zu Magdeburg.) 
Montag den 28. Mai: Das Pfefferröſel, 
oder: Die Frankfurter Meſſe im Jahre 
1297; Schauſpiel in 5 Akten von Charl. Birch⸗ 
Pfeiffer. 


Heute, als Freitag den 25ſten Mai: 
Geiſtliches Konzert 


in der Garniſonkirche. 


WR Program m. 

1) Tube in Cis-moll von Seb. Bach. 

2) Choral: Wie herrlich ſtrahlt die neue Welt. 

3) Arie für Alt aus Elias. 

4) Chor aus Elias. 2 

5) Präludium und Fuge von Händel. 

6) Duett für zwei Soprane aus David von 

Bernh. Klein. 2 
7) Chor aus Meſſias von Händel. 

8) Arie für Sopran: Ich weiß, daß mein Er⸗ 

löfer lebt, aus Meſſias. 

9) Choral aus: Tod Jeſu von Graun. 
Billets à 10 Sgr., für Kinder a 5 Sgr. find 
in der Mittlerſchen Buchhandlung zu haben. 

Anfang 5 Uhr. Ende 63 Uhr. 
. 


Bekanntmachung. 
Zur Annahme der Offerten in Bezug auf die 
Lieferung verſchiedener neuer Militairfahrzeuge 
Ahr in He 20fen d. U, ken 9 
* Depot 1 
die betreffenden bürgrelſchen eee 3 
dere aber vorſchriftemäßige Materialien beſigende 
Stellmacher und Schmiedemeiſter, hierdurch be⸗ 
ſonders aufgefordert werden, 
Poſen, den 22. Mai 1849. 
Königl. Train-Depot 5. Armee⸗Corps. 
T1... ̃ ⁵ ˙lnR—-—T a NE 
Bekanntmachung.“ N 
Zur öffentlichen Verpachtung des im e e. 
Kreiſe belegenen adeligen Guts Turzyn a 5 
auf einander folgende Jahre, von Johannt c. ab, 
ſteht ein Termin auf 


richtsſtelle an, zu welchem Pachtliebhaber mit dem 
Bemerken vorgeladen werden, daß jeder Picitant 
eine Kaution für fein Gebot von 300 Rthlr. zu 
deponiren hat. 
Schubin, den 12. Mai 1849, 
Königliches Kreis-Gericht 
i 1. Abth. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 31ſten Mai c. von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr an werde ich hier vor der Wohnung 
des Herrn Kaufmann Ziemer 21 Stück Ochſen, 
4 Kühe, 7 Pferde, Pflüge und Wagen an den 
Meiſtbietenden verkaufen. 
Wongrowiec, den 14. Mai 1849. 
Der ee e e 
i el. 


Während der beiden Pfingſtfeſt⸗Tage werden 
Fahrbillets ausgegeben zur Hin- und Rüd- 
fahrt an demſelben Tage, 

1) zwiſchen einer und ihrer nächſten Station 
für eine Perſon zum einmaligen Tarif⸗Satze 
der betreffenden Wagenklaſſe, 

2) zwiſchen mehreren Stationen von einander 
entfernten Orten, 

a) für eine Perſon wie zu J., 

b) für 2 Perfonen in 3ter und 2er War» 
genklaſſe zum einmaligen Sage für 
eine Perſon der folgend höheren 


Klaſſe. 
Zwei Kinder bis 12 Jahren auf einen Plat gel— 
ten für eine Perſon. 
Abfahrt und Rückfahrt mit gewöhnlichen Zügen. 
Sen: den 22. Mai 1849. ö 
trectorium der Stargard⸗Poſe er 
Eifenbahn-Befellfpaft. 2 
Maſche. 


von 1846r guten Rheinwein wird Sonnabend den 
26ſten Mai Vormittags von 10 Uhr ab im Auk⸗ 
tions⸗Lokal, Friedrichs⸗Straße No. 30. ſortgeſetzt. 


Einem ſehr geehrten landwirthſchaſtli⸗ 
chen Publikum 


beehre ich mich biermit die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich das von meinem ſeeligen Manne 
länger als 20 Jahre betriebene Geſchäft unverän⸗ 
dert fortfege, und bitte ergebenſt, das demſelben 
geſchenkte Vertrauen nunmehr gütigſt auf mich 
übertragen zu wollen. N 
Mein Veſtreben wird ſtets dahin gerichtet fein, 
jeden mir zukommenden Auftrag aufs ſchnellſte, 
beſte und billigſte auszuführen, und glaube da⸗ 
durch den guten Ruf dieſes Geſchäfts für die Folge 
dauernd zu ſichern. . 
Ich empfehle demnach alle Arten landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen (worunter ſich auch die neue 
Art Alban'ſche Sämaſchinen befinden) zur geneig⸗ 
ten Abnahme, und bitte, da der bevorfichende 
Wollmarkt vielfach Gelegenheit dazu darbieten 
dürſte, um geneigten Zuſpruch ergebenſt. 
Breslau, den 20. Mai 1849. f 
verw. Wilhelmine Münich, 
Maſchinenbau-Anſtalt, Oderthor, Roſen⸗ 
: thalerſtraße Nr. 4. 


Kiefern und Eichen-Kreuzholz in Stärken von 

5 bis 8“ und in Längen von 12 bis 30° offerirt 
Friedrich Barleben, 
kleine Gerberſtr. 106. 


Kleine Gerberſtraße 106. ſind zwei Wohnungen, 
beſtehend aus 3 Stuben, Küche, Keller und Pfer⸗ 
deſtall, vom Uſten Julie c. billig zu vermiethen. 

Friedrich Barleben. 


Dem geehrten Publiko erlaube ich mir die er⸗ 
gebene Anzeige zu machen, daß die Bade⸗An⸗ 
ſtalt im Hotel de Berlin am 23. Mai eröffnet 
wird. Friedrich Oehmig. 


aſſortirt, erſuchen aber, 
beim Beginn einer Kur uns zeitig Beſtellungen zu 
machen, um allen Anforderungen prompt entſpre⸗ 
chen zu können. 


T. Obrebowiez & Comp., 


Schloßſtraße No. 5. 


— 
Im Logen⸗Lokale 2 
findet das zum 28ſten d. Mis. beſtimmte U 
Konzert nicht an dieſem, fondern erfi am 
nächſtfolgenden Tage, den 29. d. M., ſtatt. 

Der Vorſtand des geſelligen 
Vereins. 


an moth- u. Weisswein, % 
in Gebinden und Flaſchen, Arac de Goa 3 
und Jamaita-Rum in Flaſchen, fo wie % 
feinften Pecco- und Hayſan⸗Thee in ı 
Büchſen empfing und offerirt billigſt 3 
Guſtav Mewes, 


& 
® 
® . Breslauerſtraße Nro. 4. 8 
ee 


8 „Friſche grasgrüne Pomeranzt 


(a 1 Sgr. pr. Stück), bei Aubnah⸗ 
me von 25 Stück bedeutend billiger, als auch fel 
Limb. Sahnkäſe (A 4 Sgr. pr. Pfd.) offerirt 
Michaclis Peiſer, 4 
in der Ruff. Theehandlung, Breslauerſtraße No, 

Hochrothe Meſſ Apfelſinen und berag 
tronen, große, auch kleine fette Limb. Sahn“ 
empfiehlt billig te. 

J. Appel, Wilhelmstr. Poſtſei 25 

Schwarzen Taffet, Lustrine 2 
Gros Favori _ 

empfiehlt zu billigen Preiſen 


Iſidor Häniſch, 


- Wilhelmsfiroge im Hotel de Bavier® 


